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Quo vadis, Chemiedistribution?
Supply-Chain-Exzellenz von Chemiehändlern sichert kritische Wertschöpfungsketten

Langweilig war´s eigentlich auch früher nie, wenn man in der Chemie

industrie arbeitete. Fast permanent galt es speziell in Europa, stets neuartige 

Herausforderungen zu bestehen: Angefangen mit den auch schon historisch 

im internationalen Vergleich immer am oberen Ende rangierenden Energie- und 

Rohstoffpreisen, dem gewaltigen Wettbewerbsdruck durch neue Kapazitäten oder 

neue Technologie standzuhalten, z.B. durch die „zweite Luft“ der US-Chemieindustrie 

in der Folge des Shale Gas Booms, bis hin zu Nachhaltigkeitsagenda, Transforma-

tionsdruck und regulatorischer Überkomplexität.

Aber was wir jetzt seit knapp einem 
Jahr sehen, insbesondere seit Anfang 
April 2025, toppt wirklich alles bis-
her Dagewesene an Intensität, in 
der Aneinanderreihung und in der 
Häufung simultan stattfindender 
und sich verstärkender Krisen. Mit 
Corona scheint leise, klamm und 
heimlich eine neue Epoche der 
fortwährenden Disruptionen einge-
setzt zu haben und die Zeiten, als 
man noch alles einigermaßen sicher 
planen konnte, scheinen Lichtjahre 
entfernt. Während die Pandemie 
unsere Alltagsgewohnheiten auf den 
Kopf stellte, werden seither unsere 
Geschäftsprozesse und Lieferketten 
auf eine harte Probe gestellt. Ende 
bisher nicht absehbar.

Im Gegenteil: die seit Anfang April 
in den USA vorherrschende Zollpoli-
tik – eine Art Marktmacht-Powerplay 
zum Erzwingen eines bestimmten 
Verhaltens fast aller langjährigen 
US-Handelspartner – versetzt die 
Märkte noch mehr in Aufruhr und 
heizt die allgemeine Unsicherheit und 
Komplexität noch weiter an. Dazu 
kommt, dass in vielen Fällen heute 
nicht mehr gilt, was die US-Regierung 
noch gestern medienwirksam kom-
muniziert hat. Und selbst wenn die 
USA morgen am Tag alle Zölle sofort 
und ohne Einschränkungen wieder 
zurücknehmen würden, wäre doch 
sehr viel Vertrauen bei ihren bis-
herigen Partnern verspielt worden; 
der Reputationsschaden ist schon 
jetzt enorm. 

Herausforderungen werden größer

Angesichts der globalen Gemenge
lage mit mehr und mehr geopoliti-
schen Spannungen, einem zuneh-
menden Protektionismus und 
düsteren Wirtschaftsprognosen in 
vielen Teilen der Welt nimmt es dann 
auch nicht Wunder, dass sich Kon-
sumenten bei ihren Ausgaben allge-
mein zurückhalten und Investoren 
ihre geplanten Projekte erst einmal 
auf unbestimmte Zeit zurückstellen. 
Dies bekommt die Chemieindustrie 
momentan besonders zu spüren, 
denn sie ist die „Industrie der Indus-
trien“, indem sie die essenziellen 

Produktbausteine für alle anderen 
Folgeindustrien liefert. 

Als wäre die angespannte Nachfra-
gelage nicht schon Herausforderung 
genug, gerät auch die Angebotsseite 
in Europa zunehmend unter Druck. 
Zum einen liegt dies am aggressiven 
Exportverhalten von Anbietern ande-
rer Kontinente, die ihre regionalen 
Überkapazitäten mit Hilfe staatlich 
subventionierter Verkaufspreise in 
den europäischen Markt regelrecht 
hineindrücken. Zum anderen machen 
sich das Fehlen einer europäischen 
Industriepolitik und die stark vermin-
derte Wettbewerbsfähigkeit durch 
astonomisch hohe Energie- und 
Rohstoffpreise auf den hochkompe-
titiven Weltmärkten in vermehrten 
Anlagenschließungen in Europa 
bemerkbar, insbesondere im Bereich 
Basischemikalien. 

Die EU und die Industriepolitik

Die EU in Brüssel beobachtet dies 
sehr aufmerksam, denn der Erfolg 
ihrer Arbeit wird nicht zuletzt an der 
Wirtschaftskraft gemessen und eine 
Deindustrialisierung Europas käme 
einem Scheitern des European Green 
Deals gleich. Längst widmet sich 
Brüssel dem intensiven Studium von 

kritischen Wertschöpfungsketten und 
wie man sie bestmöglich in Europa 
(er-)hält. 

Die Chemie-Wertschöpfungskette 
ist zweifellos dazuzurechnen. Die 
national und auf EU-Ebene geplan-
ten Verteidigungs- und Infrastruk-
turpakete, Elektronik, Handys und 

Computer, Mobilität, Trinkwasserauf-
bereitung, medizinische Versorgung 
und erneuerbare Energieträger wie 
Windkraft u. v. m. haben alle eins 
gemeinsam – sie basieren auf einer 
gesicherten europäischen Grund-
versorgung mit Chemieprodukten. 
Deshalb bleibt weiterhin zu hoffen, 
dass die EU ihren ersten „Wir haben 
verstanden“-Aussagen nun sehr bald 
konkrete Taten zur Stärkung der 
Industrie in Europa folgen läßt.

Chemiehandel als  
Wertschöpfungsketten-Partner

Was bedeutet dies alles nun für den 
europäischen Chemiehandel? Neben 
all den Herausforderungen sicher 
auch Chancen.

Denn die momentan super-dyna-
mischen Entwicklungen auf immer 
stärker fragmentierteren Märkten 
erfordern eine maximale Anpassungs-
fähigkeit auf sich stetig stark verän-
dernde Marktbedingungen, flexible 

und gleichzeitig maßgeschneiderte 
Service-Angebote für die Geschäfts-
partner, ein extrem hohes Verständnis 
für die variierenden Funktionswei-
sen von Wertschöpfungsketten und 
-prozessen sowie ausgedehnte glo-
bale und – komplementär – regionale 
Netzwerke. 

Alle diese Aspekte sind schon 
immer Teil des Geschäftsmodells 
der Chemiehändler gewesen, aber in 
der derzeitigen Lage mit dem extre-
men Kostendruck auf europäische 
Produzenten können sie nun ihre 
ganze Supply-Chain-Exzellenz aus-
spielen und ihre Partner verlässlich 
und substanziell unterstützen. Dies 
gilt in besonderer Weise für das 
Umlaufvermögen-Management, die 
Markt- und Kundenanalyse sowie 
neue Formulierungen für resilientere 
und nachfragerobustere Lieferketten 
oder Marktsegmente – um nur einige 
Beispiele zu nennen. 

Somit entwickelt sich auch stetig 
die Funktion der Chemiehändler in 
der Chemie-Wertschöpfungskette 
weiter. Mittlerweile ist der Chemie-
handel zu einem zentralen Partner 
für alle anderen Wertschöpfungsket-
ten-Partner geworden, die ihr eige-
nes Geschäftsmodell diversifizierter, 
resilienter und zukunftsorientierter 
aufstellen möchten. 

Alle diese Themen und viele 
andere werden beim FECC-Jah-
reskongress 2025 für die gesamte 
Wertschöpfungskette vom 10. bis 
12. September in Hamburg vertieft. 

Dorothée Arns, Director General, 
European Association of Chemical 
Distributors (FECC), Brüssel, 
Belgien

	n dar@fecc.org

	n www.fecc.org

	n www.fecc-congress.com

Mut, neu zu denken

Seit September 2023 ist Lars 

Wallstein, Geschäftsführer 

von IMCD Deutschland, 

Präsident des Europäischen Che-

miedistributionsverbands FECC. Hier 

erläutert er seine Einschätzung der 

aktuellen Branchensituation.

CHEManager: Welche Konsequen-
zen hat die derzeitige US-Zollpo-
litik für die Chemiedistribution 
und die Branche in Europa? 

Lars Wallstein: Insbesondere seit 
April sind Zölle das dominiere 
Gesprächsthema. Sie verändern 
die Spielregeln, möglicherweise dauerhaft. Zölle treffen auf veränderte 
Marktbedingungen und bringen so noch mehr Bewegung in die globalen 
Handelsströme. Europäische Unternehmen reagieren zunehmend auf 
diese Herausforderungen und richten ihre Sourcing-Strategien neu aus. 
All das bringt Unsicherheiten mit sich, eröffnet aber gleichzeitig neue 
Perspektiven und Chancen, insbesondere für die Chemiedistribution. 
Denn genau hier kann sie ihre Stärken einbringen. Ob mit Kundennähe, 
Beratungskompetenz, Anpassungsgeschwindigkeit oder globalen Markt-
kenntnissen – die Chemiedistribution ist Teil der Lösung, auch wenn es 
herausfordernd und komplex wird. „Local for Local“ hat sich dabei längst 
als strategische Säule etabliert. Rund 80 % der Rohstoffe werden regional 
beschafft und vertrieben. Dennoch ist es wichtig, neue Bezugsquellen zu 
identifizieren, Alternativen aufzubauen sowie Abhängigkeiten und Risiken 
zu reduzieren. Das bietet neue Gesprächsanlässe mit Lieferanten und 
Kunden und somit neue Chancen. 

Wie kann sich die chemische Wertschöpfungskette jetzt robust auf-
stellen?

L. Wallstein: Als zentrales Bindeglied der chemischen Wertschöpfungskette 
arbeitet die Distribution vorausschauend, um auch unter volatilen Rah-
menbedingungen eine stabile Versorgung zu sichern. Dazu braucht es 
eine enge Zusammenarbeit, Transparenz und den Mut, neu zu den-
ken. Genau das machen unsere Mitglieder europaweit jeden Tag mit 
intelligenten Lagerstrategien, flexibler regionaler Logistik und vor allem 
durch alternative Lösungen. Dank tiefgreifenden Kenntnissen wissen 
unsere Mitglieder, wie und wo Produkte zuverlässig beschafft werden 
können. Und falls es einmal nicht möglich sein sollte, wissen sie auch, 
wie sie ersetzt, angepasst oder reformuliert werden können. Und ja, 
die verschiedenen Märkte sind unterschiedlich stark betroffen. In den 
vergleichsweise resilienten Life-Sciences-Bereichen, wie Pharma, Food 
& Nutrition, Personal- und Home-Care, ist die Nachfrage grundsätzlich 
weniger volatil. Deutlich stärker unter Druck stehen dagegen industrielle 
Kernsegmente auf Basis von Commodities oder Recyclingprodukten. Hier 
sind asiatische Anbieter oft deutlich wettbewerbsfähiger, was eine echte 
Herausforderung für den europäischen Markt ist, insbesondere für unsere 
Prinzipale. Gerade deshalb ist es jetzt so wichtig, nicht nur kurzfristig zu 
reagieren, sondern gemeinsam langfristige Strategien zu entwickeln, um 
Abhängigkeiten zu verringern und die Wertschöpfungskette zu stärken. 

Wo liegen aktuell die größten Herausforderungen für die europäische 
Chemieindustrie? Und wo entstehen Chancen in all den Turbulenzen?

L. Wallstein: Die Herausforderungen sind da und real. Die europäische 
Chemiebranche steht unter großem Wettbewerbsdruck. Gestiegene 
Energiekosten, Rohstoffengpässe und geopolitische Spannungen tref-
fen auf große Verunsicherung bei den Konsumenten. Hinzu kommen 
die Unsicherheiten durch zollbedingte Belastungen, die in vielen Fällen 
auf Preise überwälzt werden müssten. Die Folgen sind bereits sichtbar: 
Unterauslastung, Stilllegungen, Verkäufe. Und doch entstehen in diesen 
unsicheren Zeiten auch Chancen. Wenn sich Märkte neu sortieren müssen, 
sind Akteure gefragt, die den Wandel vorantreiben. Mit ihrer großen Nähe 
zu Kunden und ihrer Lösungskompetenz nimmt die Chemiedistribution 
hier eine Schlüsselrolle ein. Dabei unterstützen wir als europäischer 
Verband unsere Mitglieder gezielt mit Marktinformationen, strategischen 
Einordnungen und einer geeinten Stimme in Brüssel. Denn gerade jetzt 
kommt es darauf an, Netzwerke zu pflegen, Synergien zu bündeln und 
gemeinsam als Branche Stärke zu zeigen. Eine Plattform für genau diesen 
Austausch bietet der FECC-Branchenkongress im September in Ham-
burg. Unter dem Leitthema „Shaping the New Normal“ werden führende 
Marktakteure und zukunftsweisende Themen zusammengebracht. Das 
Ziel ist klar: gemeinsam die europäische Chemiebranche zukunftsfest 
aufzustellen. Schließlich ist Europa mit 450 Millionen Konsumenten ein 
attraktiver Markt.

	n www.fecc.org
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Lars Wallstein, Präsident, FECC

Die Herausforderungen  
sind da und real.

Dorothée Arns, 
 FECC
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Die Funktion der Chemiehändler  
in der Chemie-Wertschöpfungskette  

entwickelt sich stetig weiter.

Regionale Expansion und Kapazitätserweiterungen zur Produktmischung

Brenntag übernimmt Gefahrstoffzentrum Kaiserslautern 

Brenntag übernimmt das Gefahr-
stoffzentrum (GSZ) Kaiserslautern, 
einen führenden Dienstleister im 
Bereich Lohnproduktion, Abfüllung, 
Mischung, Lagerung und Kommissi-
onierung von chemischen Produkten 
im Südwesten Deutschlands. Das 
Unternehmen erzielte im Jahr 2024 
einen Umsatz von ca. 10 Mio. EUR. 
Finanzielle Details der Transaktion 
werden nicht bekannt gegeben. 
Unterzeichnung und Abschluss der 
Transaktion erfolgten gleichzeitig.

Der 2008 gegründete Standort 
in Kaiserslautern erhöht die loka-
len Kapazitäten von Brenntag für 
Dienstleistungen für regionale Kun-
den, einschließlich der Mischung 
von Flüssig- und Feststoffen sowie 
der Kommissionierung und Lagerung 
von Gefahrstoffen nach neuesten und 
höchsten Sicherheitsstandards.

Benjamin Deister, Regional Pre-
sident Brenntag Essential EMEA 
Central, kommentierte: „Mit den 

hochmodernen und zukunftssiche-
ren Fähigkeiten der Anlage sowie der 
Expertise des GSZ-Teams gewinnen 
wir bedeutende Fähigkeiten und 
Möglichkeiten, um unsere Dienst-
leistungen und Serviceaktivitäten 
auf der letzten Meile in Deutschland 
zu stärken.“

Dietmar Straub, Vorstandsvor-
sitzender des Gefahrstoffzentrums 
Kaiserslautern, ergänzte: „Brenntag 
hat erkannt, was wir hier in den 
vergangenen 15 Jahren aufgebaut 
haben. Das Streben nach Sicherheit, 
Exzellenz und Kundenservice sind 
der Schlüssel zu unserem bisheri-
gen Erfolg und passt zum Anspruch, 
den Brenntag auf globaler Ebene 
bietet. Als Teil des weltweit führen-
den Distributors für Chemikalien 
und Inhaltsstoffe wird unser Team 
in Kaiserslautern den Horizont des 
Unternehmens erweitern und einen 
erheblichen Mehrwert für Brenntag 
in Deutschland schaffen.“ (mr)�  a
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